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Samstag, 8. Juni 2013
BOLO6, Nr. 131, 23. Woche BOCHUMER KULTUR

BOCHUM. Mehr  als  36  Millio-
nen Besucher haben sie be-
reits gesehen, ab 30. August
präsentieren der Erfinder der
Plastination Dr. Gunther von
Hagens und Kuratorin Dr. An-
gelina Whalley die Themen-
ausstellung „Körperwelten &
Der Zyklus des Lebens“ erst-
malig in Bochum. Die Expo-
nate werden direkt aus Wien
kommen, wo „Körperwelten“
zur Zeit zu sehen ist.

In einer Ausstellungshalle
des Mercedes-Händlers Lueg
an der Hermannshöhe 42
nimmt die Ausstellung den
Besucher  mit  auf  eine  span-
nende Reise unter die Haut.
Die einzelnen Stationen der
Entwicklung des menschli-
chen Körpers sowie seine Ver-
änderung  im  Lauf  der  Zeit  –
beginnend bei der Zeugung
bis ins hohe Alter – laden je-
den ein,  sich intensiv  mit  sei-
nem eigenen Leben zu be-
schäftigen.

Ganzkörperplastinate
Über 200 einzigartige Präpa-
rate, darunter viele Ganzkör-
perplastinate, führen durch
den menschlichen Körper und
erläutern die einzelnen Or-

ganfunktionen sowie häu-
fige Erkrankungen. So kön-
nen Besucher gesunde Or-
gane und krankhafte Ver-
änderungen vergleichen.
Beipielsweise werden
Nichtraucher- und Rau-
cherlunge nebeneinander
gestellt.

Lebensqualität

Sogar über hundert Jahre
alte Menschen bekommen
einen Platz: Besucher ler-
nen von den Lebensweisen
der jung gebliebenen Al-
ten, die an Orten dieser Er-
de  wohnen,  wo  man  über-
durchschnittlich alt wird –
von Okinawa in Japan über
Bergregionen in Sardinien
und Pakistan. „Körperwel-
ten“ zeigt anschaulich, was
jeder  tun  kann,  um  seine
Gesundheit und hohe Le-
bensqualität möglichst lan-
ge zu bewahren.

Alle in der Ausstellung
gezeigten Plastinate stam-
men aus dem Körperspen-
de-Programm des Instituts
für Plastination in Heidel-
berg,  in  dem  mehr  als
13 000 Freiwillige regis-
triert sind.

Von Hagens‘
„Körperwelten“ ab
August in Bochum

200 Objekte in Lueg-Halle

MITTE. Die Stiftung Bibliothek
des Ruhrgebiets zeigt im
Haus der Geschichte des
Ruhrgebiets, Clemensstraße
17-19, für kurze Dauer Bilder
des Strukturwandels in der
chinesischen Kohleprovinz
Shanxi.  Die  Ausstellung  wird
am  Montag,  10.  Juni,  um
15.30 Uhr in Anwesenheit ei-
ner sechsköpfigen Delegation
von Wissenschaftlern des
Zentrums für Entwicklungs-
forschung der Regierung der
Provinz Shanxi (Development

Research Center DRC) er-
öffnet. Leiter der Delegati-
on ist Zhenhe Wang, der
die Hintergründe zu den
Fotografien näher erläu-
tern wird. Professor Stefan
Berger, Leiter des Instituts
für soziale Bewegungen
der RUB sowie Vorstands-
vorsitzender der Stiftung
Bibliothek des Ruhrge-
biets, wird im Anschluss
die Perspektive auf das
Ruhrgebiet vortragen.

Das  DRC  ist  ein  hochge-
stelltes Forschungsinstitut
der Provinzregierung
Shanxi, das sich vor allem
mit Fragen des Struktur-
wandels beschäftigt und
erheblichen Einfluss auf
die  Politik  der  Regierung
besitzt. Interessierte sind
eingeladen, um eine An-
meldung unter Tel. (0234)
322 24 15 oder per Mail an
hgr@rub.de wird gebeten.
Die Fotoausstellung ist bis
14.  Juni  zwischen  9  Uhr
und 18 Uhr geöffnet.

Strukturwandel
in China

Fotografien im Haus der Geschichte

Strukturwandel in China
Foto Veranstalter

Gruppentickets gibt es ab
10 Euro, Einzeltickets von 13
bis 18 Euro. Erhältlich sind
die Karten an allen bekann-

ten Vorverkaufsstellen.
Die Ausstellung läuft bis
zum 19. Januar 2014.

www.koerperwelten.com

.......................................................................
Tickets

36 Millionen Besucher verzeichnen die „Körperwelten“. In
Bochum werden viele Tausende dazu kommen. Foto Veranstalter

BOCHUM. Jochen Malmshei-
mer wird langsam älter. Und
so werden auch die Themen
seines aktuellen Programms
etwas betagter. Nun be-
schreibt er die Probleme eines
Menschen, der das 50. Le-
bensjahr überschritten hat,
oder die Verständigungspro-
bleme zwischen Alt und Jung.
Aber auch das Thema deut-
sche  Sprache  kommt  in  sei-
nem aktuellen Programm
„Ermpftschnuggn trødå – hin-
term  Staunen  kauert  die
Frappanz“ nicht zu kurz.

Der Humor des Kabarettis-
ten bleibt am Donnerstag im
Schauspielhaus glücklicher-
weise ungebrochen. In ge-
wohnt wortgewandter Art är-
gert sich Malmsheimer über
all  das,  was  ihm  nicht  ganz
geheuer ist. Ob er dabei je-
manden auf den Schuh tritt,
stört ihn reichlich wenig.

„Was unterscheidet die FDP
von einer lästigen Hautkrank-
heit“, fragt er beispielsweise
in das Publikum. Der Künstler
macht stets seine Meinung
klar, in bloße Beleidigungen

schweift er aber nie ab.
Viel mehr sind die ruppigen

Auseinandersetzungen mit
dem alltäglichen Wahnsinn in
kunstvolle Wortschwälle ge-
schmiegt. Urschöpfungen
(wie  die  Wombatanten  von
der  Tierart  „Wombats“  ab-
stammend), Spielereien („der
Mann hat also sein Auskom-
men durch ein Einkommen
gesichert“) und Wortpoesie
(wie der Mahnpsalm an die
Hose) werden im Sekunden-
takt an den Zuschauer weiter-
gegeben.

Das fordert das Publikum.
Malmsheimer ist eben keiner
der Comedians, die krampf-
haft versuchen, aus Klischees
das letzte bisschen Humor he-
raus zu kratzen, sondern ein
waschechter Kabarettist.

Der  zweite  Teil  des  oft  lau-
ten, nur selten ruhigen
Abends wendet sich ganz der

deutschen Sprache zu.
Malmsheimer liest eine Ge-
schichte über den Rat der
Worte,  die  über  die  Aufnah-
me von „chillen“  in  die  Deut-
sche Sprache debattieren,
stets in Assoziation zum
Rechtspopulismus (so ist das
Wort „Flurwoche“ strikt ge-
gen eine Aufnahme, versagt
aber  im  Deutsch-Test).  Am
Ende kommt heraus: Jedes
Fremdwort hat seinen Platz in
der deutschen Sprache, die ja
schließlich zum Großteil aus
ebendiesen besteht.

Zwei Stunden lang steht Jo-
chen  Malmsheimer  am  Don-
nerstag auf der Bühne, nur
mit einem Buch „bewaffnet“,
ohne große Lichtverände-
rung,  und  schafft  es  trotz  al-
lem, sein Publikum die ganze
Zeit über niveauvoll und doch
kritisch zu amüsieren.

Nathanael Ullmann

Jochen Malmsheimer mit „Ermpftschnuggn trødå“ zu Gast im Schauspielhaus
Wortgewandter Kritiker

Jochen Malmsheimer im
Schauspielhaus. RN-Foto Ullmann

BOCHUM. Ein Marienlob-Kon-
zert findet am Sonntag, 9. Ju-
ni, um 15 Uhr im Kloster Stie-
pel statt. Zu Gast ist das Quer-
flöten-Quartett VerQuer.
Jazz, Latin, Tango und viel
mehr verbinden sich mit Klas-
sik – Telemann erklingt ne-
ben Michael Jackson.

Marienlob mit
Querflöten

DORTMUND. Als  Teil  von „Ur-
bane Räume/Interventionen
2013“ wird am Sonntag (9.),
11  Uhr,  im  ehemaligen  Mu-
seum am Ostwall eine letzte
Ausstellung eröffnet. Durch
den Umzug des Museums in
das  Dortmunder  U  steht  das
bisherige Gebäude leer. Unter

dem Titel „Das Beste zum
Schluss“ stellen 72 Künstler
bis 21. Juli aus. Darunter sind
Gisbert Danberg, Gabriele El-
ger, Bernd Figgemeier, Felix
Freier, Christian Gode, Barba-
ra Grosse, Angelika Herker,
Ortrud Kabus, Klaus Nixdorf,
Silvia Szlapka, Inka Vogel, Di-

ni  Thomsen  und  Birgitta
Weiss aus dem Bochumer
Künstlerbund. „Urbane Räu-
me“ geht in Bochum weiter.
Am 16. Juni wird die Ausstel-
lung „Zwischenzeitzwischen-
raum“ im ehemaligen Polizei-
gebäude am Gersteinring er-
öffnet. www.starkeorte.de

Bochumer stellen im ehemaligen Museum am Ostwall aus
Das Beste zum Schluss

WATTENSCHEID. Der Spiel-
mannszug des Gänsereiter-
Clubs Höntrop von 1598 e.V.
veranstaltet am Sonntag, 9.
Juni, von 11 bis 18 Uhr wie-
der sein großes Musikfest.
Rund um die Gänsereiterhalle
am Höntroper Gänsereiter-
weg 6 werden Fanfaren-, Mu-
sik- und Spielmannszüge aus
ganz NRW für Stimmung sor-
gen. Für Kinder gibt es Kisten-
klettern, eine Hüpfburg und
eine Feuerwehrspritzwand.

Großes Musikfest
der Gänsereiter

ALTENBOCHUM. Mit Klängen
des Barocks begrüßen das
Streicherensemble „Saiten-
wind“ und der Kirchenchor
der Ev. Kirchengemeinde Al-
tenbochum-Laer den Som-
mer. Am Sonntag, 9. Juni, 18
Uhr, spielen sie in der Lukas-
kirche, Wittener Straße 240,
Werke von Bach, Corelli,
Gluck, Rameau und Avo Pärt.
Besonderer Höhepunkt ist
das Konzert D-Dur von Vival-
di mit Soloharfinistin Barbara
Bardach. Der Eintritt ist frei.

Barockklänge in
Lukaskirche

MITTE. Philipp Willerding-
Bach,Violoncello, und Paul
Rivinius, Klavier, gestalten
das Kammerkonzert der Bo-
chumer Symphoniker am
Sonntag, 9. Juni, um 19 Uhr
im Kunstmuseum, Kortum-
straße 147. Unter dem Titel
„Hausmusik in Bestform“
spielen sie Schumann,
Brahms und Rachmaninoff.

Bosy: Hausmusik in
Bestform

QUERENBURG. Das Ensemble
„DreiViertelAcht“ präsentiert
am Samstag und Sonntag, 8.
und 9. Juni, um 19.30 Uhr
auf der Studiobühne im Musi-
schen Zentrum, Universitäts-
straße 150, das Stück „Ich bin
so müde, mein Sohn“. Wenn
du die große Liebe gefunden
hast, wie kannst du es ertra-
gen sie wieder zu verlieren?
Wie machst du weiter? Die-
sen Fragen geht der Theater-
abend nach (Eintritt frei).

Premiere auf der
Studiobühne

MITTE. Die  Bilder  des  in  Düs-
seldorf lebenden Malers Ro-
bert Hartmann stecken voller
Witz, Ironie und verdeckten
Anspielungen. Am Sonntag,
9. Juni, um 15 Uhr bringt der
Künstler  selbst  Licht  ins  Dun-
kel. Unter dem Titel „Ge-
spräch entlang der roten Li-
nie“ lädt Hartmann zusam-
men mit Kunsthistoriker Prof.
Georg  Bussmann  zum  Gang
durch seine Ausstellung „Mo-
derne Malerei. Vom Neger-
kral bis zum Rittersaal“ im
Kunstmuseum, Kortumstraße
147, ein. Der Künstler ge-
währt  Einblicke  in  seine  Bio-
grafie  und  spricht  über  Be-
gegnungen mit moderner
Kunst  –  die  ihm  als  Inspirati-
onsquellen  dienten  und  so
dem Betrachter bei der Ent-
schlüsselung seiner großfor-
matigen Malereien helfen.
Die Teilnahme ist mit dem
Museumseintritt abgegolten.

Maler spricht
über seine

Bilder

Tatort Jazz nimmt sich des Themas Inklusion an. Dafür hat Milli Häuser Musiker des Dortmunder Modells und die Universal Band
der Musikschule eingeladen. Foto Neubauer

„Sie interpretieren die Songs
ganz auf ihre Art. Mit viel Ge-
fühl, Charme, voller Energie
und Ausdrucksstärke“, sagt
die Sängerin. Sie muss es wis-
sen. Sie gibt Bastian Oster-
mann und Dennis  Shafi  Azad
innerhalb des Musik-Integra-
tiv-Projekts der TU Dortmund
Gesangsunterricht.

Die beiden, die sich „Die
Skeptiker“ nennen, singen ih-
re Lieblingslieder, Pop und

Rock, Funk
und Soul, de-
nen  die  Tat-
ort-Jazz-Haus-
band einen
jazzigen An-
strich verleiht.
„Die Musik
wird gelebt“,

sagt Milli Häuser über die bei-
den Musiker und berichtet,
wie motivierend sich das bei
früheren Konzerten auf das
Publikum ausgewirkt habe.

„Viele Menschen mit Behin-
derung haben eine hohe mu-
sikalische Begabung“, berich-
tet Claudia Schmidt (Foto) aus
der Leitung des Dortmunder
Modells. Doch oft scheitert
Unterricht an praktischen
Fragen.  Über  drei  Jahre  hin-
weg wurden Teilnehmer un-
terrichtet, die talentiertesten
für das professionelle Musik-

business ausgebildet. Inzwi-
schen ist das Modell abge-
schlossen. „Wir bemühen uns
um ein Fortsetzung, so Clau-
dia Schmidt. Viele der Teil-
nehmer musizieren jetzt in-
nerhalb der Musikschule
Dortmund.

Mit „Tatort Jazz Inklusion“
geht  es  auch  nach  der  Pause
weiter, wenn die Universal
Band aus Bochum auftritt.
Claudia Schmidt, die seit 20
Jahren Lehrerin an der Mu-

sikschule Bochum ist, leitet
die Projektband der Musik-
schule, die Menschen mit und
ohne Behinderungen vereint.
Mit Rhythmuscombo, Sänge-
rinnen und Bläsersektion
spielt die 20-köpfige Band
mitreißende Arrangements
von Claudia Schmidt aus
Pop-,  Rock-  und  Weltmusik
mit  bekannten  Songs  wie  „I
feel good“, „Üsküdara“ oder
„Ain’t nobody“.

Ronny von Wangenheim

BOCHUM.  Für die Reihe Tatort
Jazz hat Milli Häuser schon
viele Musiker eingeladen.
Diesmal sind es keine Profis.
Und doch verspricht sie „ein
einmaliges musikalisches Er-
lebnis“. Auf der Bühne des
Kunstmuseums stehen am
Mittwoch, 12. Juni, zwei talen-
tierte Musiker aus dem „Dort-
munder Modell“.

Milli Häuser holt Musiker aus dem Dortmunder Modell zum Tatort Jazz

Inklusive Musik

Gisbert Danberg ist in Dort-
mund dabei. RN-Foto Menne

Tatort Jazz Inklusion mit
Musik zwischen Animation
und Kunst beginnt am Mitt-
woch, 12. Juni, um 20 Uhr, im
Kunstmuseum, Kortumstraße
147, das auch für Rollstuhlfah-
rer geeignet ist.

Der Eintritt ist frei, um Re-
servierung unter Tel. (0234)
910 42 30 wird gebeten.
Eine kostenlose Schnupper-
führung durch die neue Aus-
stellung „Ich bin ich“ beginnt
um 19.30 Uhr.

..........................................................................
Zwischen Animation und Kunst

NOTIZEN
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